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Jahrestagung der Floristisch-soziologischen Arbeitsgemeinschaft 
vom 20. bis 23. Juli 1990 in und um Freiburg im Breisgau

— O. Wilmanns, A. Bogenrieder, A. Schwabe-Kratochwil —

Pünktlich um 14 Uhr begann am Freitag, dem 20.7.1990, im Großen Hörsaal der Biologi­
schen Institute II/III in der Schänzlestraße 1 unsere Jahrestagung mit herzlichen Begrüßungs­
worten (O. W ILM ANNS, H. DIERSCH KE) und der nachfolgend wiedergegebenen Vortrags­
folge. Dieser die Exkursionen vorbereitende Teil endete gegen 17.20 Uhr. Zügig folgte die Ver­
einsversammlung. So blieb noch ein langer Abend für persönliche Gespräche im „Schwanen“ 
und anderswo.

Im Abstand von rund 2 Jahrzehnten fällt den Freiburgern die Aufgabe zu, Kollegen, Freun­
den und sonstigen Mitgliedern der Floristisch-soziologischen Arbeitsgemeinschaft einige 
kleine Ausschnitte aus der Vegetation unserer Landschaft zu zeigen: 1951 —1971 —1990 sind die 
Stichjahre. Damit bietet sich auch jeweils Gelegenheit zu einem Blick in unsere „Werkstätten“ . 
Es ist gewiß einerseits eine willkommene Aufgabe, andererseits wird diese umso heikler, je 
größer die Zahl der Teilnehmer und je bunter deren Kreis wird. So mußten heuer unter rd. 350 
Bewerbern zunächst 200 als absolutes Maximum für 4 getrennte Gruppen ausgelost werden; 
nach allerlei Ab-, Um-, Neumeldungen und stillschweigendem Fernbleiben kamen wir dann 
unter Einschluß der Führer tatsächlich auf etwa 200 Personen. Und auch dies setzte noch straffe 
Organisation voraus, sollte es nicht Ärger geben — und es gab auch wohl keinen.

Einer der ganz wenigen unter uns, in dessen Person sich die Kontinuität seit 1951 verkör­
pert, war Herr Professor O BERD Ö RFER, auf dessen Werk wir Freiburger fußen. So waren 
wir alle dankbar, daß er selbst uns in gewohnter Frische aus seiner langjährigen Erfahrung und 
zugleich aus seiner heutigen Sicht einen einführenden Überblick über die Pflanzendecke des 
Schwarzwaldes gab; er veranschaulichte ihn durch Diapositive, welche, wie er gelegentlich ein­
streute, auch längst nicht mehr existierende Bestände zeigten. Ich selbst freute mich besonders 
darüber, daß viele aus den jüngeren Generationen Herrn Professor O BERD Ö RFER, gleich­
sam als standfesten Überhälter aus der höchsten Altersklasse der europäischen Pflanzensozio­
logen, in persona kennenlernen durften, denn dadurch wurde das abstrakte Wissen um den 
Autor unserer Exkursionsflora ergänzt durch lebendige Anschauung — wie es unserer Wissen­
schaft entspricht.

Die Geobotanik ist in Freiburg seit 1975 mit einem eigenen, wenn auch sehr kleinen Lehr­
stuhl vertreten, dafür aber mit großem Zulauf an Studenten. Nur durch deren Mitwirken ist uns 
auch die Durchführung dieser Tagung mit insgesamt 10 Einzelexkursionsgruppen zu 40—50 
Leuten möglich geworden; teilweise sind ihre Namen als Führer genannt, teilweise wirkten sie 
im Hintergrund. Geradezu unersetzlich waren für uns weitere treue Helfer: unsere liebe Sekre­
tärin Frau V IERLIN G ER und unser Akad. Rat W.H. M Ü LLER einerseits andererseits un­
sere „Ehemaligen“ : Dr. W ITSCHEL und Dipl. biol. KERSTING , die nun bei der Bezirksstelle 
für Naturschutz und Landschaftspflege tätig sind, für die Umsetzung mancher akademischer 
Ideen in die Praxis des Naturschutzes sorgen und die als Exkursionsleiter eben gerade solche 
Aspekte aus eigener Erfahrung einbringen konnten. Ihnen allen galt mein herzlicher Dank!

O. Wilmanns

Vortragsfolge

E. O BERD Ö RFER: Grundzüge einer Pflanzengeographie des Schwarzwaldes.
A. SCHW ABE-KRATOCHW IL: Submontane und montane Pflanzengesellschaften im Süd­
schwarzwald unter besonderer Berücksichtigung gefährdeter Vegetationseinheiten.
A. BO G EN R IED ER : Der Feldberg — eine Einführung in die Landschaft und ihre Pflanzen­
welt.
O. W ILM ANNS: Ein wenig Hintergrund-Information zur Geländebiologie im Kaiserstuhl.
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Exkursion in den Kaiserstuhl
(21. und 22. Juli, je 2 Busse)

Führung: Prof. Dr. O. W ILM ANNS, Dr. M. W ITSCH EL, J. KO LLM A N N , P. LUTZ.

1. Die Route

Karten: TK 25 7811, 7812, 7911, 7912; Zusammendruck in [7].
Anfahrt durch den Mooswald und über Bötzingen zum Vogelsangpaß (1) (395 m N N ); 

Erläuterung der Landschaft nach Geologie, Klima und Vegetationsmosaik, historische und 
aktuelle Züge [24].

Wanderung durch den zentralen Kaiserstuhl an der Betzhalde entlang und über den Bad­
berg, am Badloch vorbei zum Parkplatz am westlichen Ende an der Abzweigung der Schelinger 
Straße (2). Trespenrasen, ihre Sukzessionslinien, Fragen der Landschaftspflege.

Fahrt zum Kunzenbuck bei Oberrotweil (3); kleine Wanderung durch flurbereinigtes 
Rebgebiet und dann durch den Hohlweg „Eichgasse“ nach Bickensohl (4), wo der Bus an der 
Winzergenossenschaft wartet.

Fahrt in den nordwestlichen Kaiserstuhl nach Sasbach (5); Wanderung mit mehreren 
kleinen Stops bei und in Xerothermgesellschaften, u.a. sommerlichen Rebgesellschaften, Stein­
brüchen, Lindenreichen durchgewachsenem Niederwald, Flaumeichenwald, auf die Höhe des 
Limbergs (270 m N N ) mit Rundblick Kaiserstuhl — Oberrheintal — Vogesen. Hinunter zum 
Parkplatz am Fuß des Limbergs nahe Rheinbrücke Marckolsheim (6).

Am zweiten Tag, an dem wir kurz vor 17 Uhr am Hauptbahnhof Freiburg sein mußten, 
besuchen wir nach der Eichgasse nur noch kurz den Flaumeichenwald am Bitzenberg (Natur­
schutzgebiet) (7).

Abb. 1: Exkursionsroute im Kaiserstuhl.
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2. Topographie — Geologie — Klima
Der Kaiserstuhl bildet eine „Insel“ von nur 92,5 km2 Flächengröße in der Oberrheinebene 

zwischen Schwarzwald und Vogesen; seine Reliefenergie ist beträchtlich, da seine Kammlinie 
mit dem Zwillingsgipfel Totenkopf (557 m, mit Sendeturm) — Neunlinden rund 350 m über die 
angrenzende Ebene aufsteigt. Es sind die Schotter- und Löß-verkleideten „Ruinen“ eines alten 
Vulkangebirges, im Osten mit Schollen von Sedimentgesteinen. Der Vulkanismus fand im 
Obermiozän (vor 15 — 13 X 106 Jahren) in mehreren Etappen statt. Er war mit einer Magmendif­
ferentiation verbunden, welche eine Vielfalt an vulkanischen und subvulkanischen Ergußgestei­
nen zur Folge hatte. Zu ihnen gehört auch der früher als „Badbergmarmor“ bezeichnete Karbo- 
natit. Die silikatischen Gesteine bilden nach der Verwitterung für die Vegetation sehr ähnliche 
Böden, meist Ranker. Die Widerstandsfähigkeit dieser Gesteine war die Voraussetzung dafür, 
daß durch Abtrag und Modellierung vom jüngsten Tertiär an Täler mit Steilhängen entstanden, 
welche die heutige mikroklimatische Differenzierung ermöglichten.

Weithin überdeckt freilich heute Löß als kaltzeitlicher, in mehreren Schüben abgesetzter 
Staub aus den alpischen Gletschervorfeldern das ehemalige Relief. Oberhalb etwa 400 m klingt 
er aus; möglicherweise fehlten damals hier oben die ihn abfangenden und durchwurzelnden 
Pflanzen. Die landwirtschaftliche Individualität des Kaiserstuhls beruht auf seinem Lößman­
tel, der über 30 m Dicke erreichen kann und einen charakteristischen natürlichen Formenschatz 
von zirkusförmigen Talschlüssen, Hangmulden und Kastentälern bewirkte und der dem Men­
schen Terrassenbau (seit der Frankenzeit) mit der Folge der Hohlwegentstehung erlaubte. Der 
primäre äolische Löß ist dank eines Calciumkarbonatskelettes um die Schluff- und Feinsand­
partikel standfest, wenn auch weich; der sekundäre Schwemmlöß hat — ebenso wie der maschi­
nell umgelagerte — sein Gefüge verloren; er ist überdies tonreicher und neigt zu Verdichtung 
und Wasserstau. Aus Löß bildeten sich Pararendzinen, die heute großflächig durch Acker- und 
Rebbau in Kultosole umgewandelt sind.

Das Regionalklima des Kaiserstuhls wird durch dessen Lage bestimmt: In Lee des West­
windhindernisses Vogesen, im Luv des stauenden Schwarzwaldes, voll ausgesetzt der durch die 
Burgundische Pforte einströmenden südwestlichen Warmluft. (Die langjährigen Klimameß­
werte der seit 1907 betriebenen Meßstation Oberrotweil wären gewiß noch eindrucksvoller, 
wenn diese nicht in einem Nebel- und Kaltluft-beeinflußten Tal läge.)

Einige Werte für Oberrotweil mit Vergleichszahlen

Oberrotweil 
235 m

(Kaiserstuhl)

Sababurg 
325 m

(Raum Kassel)

Bendestorf 
40 m

(Raum Hamburg)

Mittlere Jahressumme des 
Niederschlags (mm), reduziert auf den 
Zeitraum 1931 — 1960

682 807 759

lahresmittel der Lufttemperatur (°C) 
1931-1960 9,9 7,9 8,7

Mittlere Zahl der Sommertage 
(Tage mit 25 °C oder mehr) 50,3 24,0 23,2

Mittlere Zahl der Eistage 
(alle Werte unter 0 °C) 17,5 33,0 20,1

Das für die Pflanzen wesentliche und von ihnen mitbestimmte Mikroklima, besonders an 
südexponierten Steilhängen, weicht natürlich sehr stark von diesem „Hüttenklima“ ab; mit 
70 °C  Bodenoberflächen-Temperatur ist zu rechnen; winterliche Kammeis-Bildung trägt zur 
Differenzierung bei. Hierzu weitere Daten im neuen Kaiserstuhlbuch [1].

3. Vegetation und Floristik an einzelnen H altepunkten

1. Trespenrasen sind großflächig und in standörtlich sowie nach Bewirtschaftung (aktuell 
und historisch) verschiedenen Ausbildungen vertreten. Sie wurden zu verschiedenen Zeiten
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aufgelassen, beginnend mit den 50er Jahren. Ein Teil (außerhalb der damaligen Naturschutz­
gebiete Badberg und Orberg) ist von 1977—1989 von Schafen beweidet worden. Heute stehen 
rd. 165 ha Trespenrasen und Folgegesellschaften (incl. einige Arrhenathereten) im Zentralen 
Kaiserstuhl unter Naturschutz und werden differenziert gepflegt oder der freien Entwicklung 
überlassen [23,2,26]. Bei all unseren Sukzessionsuntersuchungen im Kaiserstuhl fußen wir auf 
der pflanzensoziologischen Arbeit Margita von ROCHOW S, welche den Zustand in den 40er 
Jahren in bewundernswerter Gründlichkeit und Klarheit dokumentiert hat [18, 19].

Wir besprachen einige bemerkenswerte Arten am Vo g e l s a n g .  Die M esobrom ion-Arten 
waren bereits weitgehend abgeblüht; zur Blüte kamen jetzt erste Hochstauden späterer Sukzes­
sionsphasen. Viele von ihnen haben ein eurosibirisch-subkontinentales Areal wie ihre Bestäu- 
ber-Insekten und verlängern die Dauer eines guten Nahrungsangebotes für Blütenbesucher 
[9, 10, 11]. Wir konnten uns an einem Löß-Anriß mit allerlei Insekten-Löchern dessen Bedeu­
tung als Lebensraum klarmachen [13] und am Wege an einem kleinen Steilabfall zahlreiche in 
Norddeutschland weniger bekannte Pflanzen besprechen.

Einige Arten seien genannt (Arealangaben nach [15]):
A nacam ptis pyram idalis (smed. (-subatl.) Areal), eine der häufigsten Orchideenarten des 

Kaiserstuhls; insgesamt leben hier 33 oder 34 Arten, wobei die Zahl mit von der Fassung des 
Artbegriffs abhängt [17].

Orchis ustu lata  ebenso wie die an entsprechenden Standorten im Kaiserstuhl lebenden
O. sim ia , O. m ilitaris, die 4 O pbrys-A rten , auch H im antoglossum  hircinum  längst abgeblüht. 

Phyteum a orbiculare ssp. tenerum  (subatl.-(w. praealp.) Areal),
C arex hum ilis ((euras.-) kont.-smed.),
Euphorbia segvtier(i)ana (kont.-smed.),
Peucedanum  oreoselinum  (gemäß, kont.-smed.),
C am pan ulapersicifo lia  (euras. kont.-smed),
A ster am ellus (gemäß, kont.),
A ster Unosyris (gemäß, kont.-smed.),
G eranium  sanguineum  (gemäß, kont.-smed.),
Trifolium rubens (gemäß, kont.-smed.),
Scabiosa canescens (gemäß, kont.). 2 3 4 5 6

2. Fast selbstverständlich, daß es Diskussionen über die potentielle natürliche Vegetation des 
Kaiserstuhls (dazu [19,14]) und Immissionsfragen gab (dazu [28, 29, 30]).

3. Am Waldrand prächtige Mäntel des Prun o-L igustretu m , u.a. mit R osa tom entosa , und 
diverse Säume.

4. An der B e t z h a l d e  Beobachtung von Verbuschungsstrategien! Wenn Phonolithe (und an­
dere Vulkanite) anstehen, zeigen dies Azidophyten wie G enista sagittalis und die Saumarten 
Teucrium scorodonia und Trifolium alpestre an.

An der Betzhalde sind an offenbar vor langer Zeit gestörten und erodierten, trocknen Hang­
teilen sekundäre und sehr fragmentarische Xerobrometen entstanden (vgl. Vegetationskarte in 
[19]); hierin u.a. Teucrium cham aedrys (smed.-med.), T  m ontanum  (smed.), A llium  sphaeroce- 
phalon  (smed.-subatl.), Eryngium  cam pestre (med.-smed.).

5. Am Abstieg zum B a d 1 o ch am steilen Südhang das von BR A U N -BLA N Q U ET 1926 auf­
genommene X erobrom etum \ hier u.a. Stipa capillata  (kont. (-smed.), L in u m  tenuifolium  
(smed.), Potentilla aren aria  (europ. kont.) und deckenbildend Pleurochaete sq u arro sa , ein 
mediterran-kontinentales Moos. (F um an a procum bens und Stipa joan n is nicht zugänglich). 
Zu den Xerobrometen s. ferner [32, 25].

6. Am Weg am B a d b e r g f u ß  einerseits wärmebedürftige Mäntel und Säume (mit C alam in - 
tha sy lvatica), andererseits Unkrautgesellschaften der Hackfrüchte: M ercurialetum  ann u ae  mit 
den neophytischen Wärmekeimern G alinsoga ciliata und A m aranthus pow ellii (Syn. A. chlor­
ostachys).
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7. Sch ließ lich  g in g  es n o ch  an alten , sch m alen  R e b te rra sse n  v o rb e i, deren  L ö ß -B ö sc h u n g e n  
ah n en  la sse n , daß  d ie  A lt-B ö sc h u n g e n  ein b u n tes  G e se llsc h a ftsm o sa ik  tragen  (tru g en ) [4]. H ie r  
s in d  es zu m  k le in en  Teil Brometalia-V>tsiinde, m e ist  ab er so lch e  d er h alb ru d e ra le n  S tin k rau - 
k e n -Q u e c k e n g e se llsc h a ft  (Diplotaxi-Agropyretum). H ie r in  b e m e rk e n sw e rt: Diplotaxis tenui- 
folia (m e d .- sm e d . A re a l) , Isatis tinctoria, eine eh em als in M itte le u ro p a  an g e b au te  N u tz p f la n z e , 
je tz t  e in g e b ü rg e rt, Torilis arvensis (sm e d .-m e d .) , Allium oleraceum.

8. A m  Sträß ch en  zu m  K u n z e n b u c k  D isk u s s io n  d e r  G ro ß flu rb e re in ig u n g e n  (K u n z e n b u c k  
1968/69 , B a d e n b e rg  g e g e n ü b e r 1973/74 u m g e le g t) m it ihren  gerin gen  ö k o n o m isch e n  V orteilen  
u n d  ihren  groß en  ö k o lo g isc h e n  u n d  dem gem äß  ö k o n o m isch e n  N ach te ile n . Z u r  M ik ro k lim a ­
frage  s. [3]. G ib t  es b io lo g isc h e  P o sitiv a?  M an  k an n  h ier allen fa lls  au f  d a s  b io lo g isc h e  P o ten tia l 
d e r  k au m  m it P e stiz id e n  b e laste ten  G ro ß b ö sc h u n g e n  verw eisen . In  m eh reren  D o k to ra rb e ite n  
an u n se re r  F a k u ltä t  s in d  h ie rzu  grü n d lich e  D o k u m e n ta t io n e n  v o rg e le g t  w o rd e n ; V egeta tio n : 
[4, sp ä te r  6], V ogelw elt: [20 , 21, 2 2 ], ep igä isch e  P io n ie rfau n a : [8]. W eiteres z o o lo g isc h e s  M a te ­
rial h arrt d er A u sw e rtu n g .

9. D ie  M o n o to n is ie ru n g  steh t so  rech t im  K o n tra s t  z u r  E i c h g a s s e ,  d em  „sc h ö n ste n  H o h l­
w eg M itte le u ro p a s“ ; er k o n n te  d an k  des E in sa tz e s  von  staatlich en  u n d  p riv aten  N atu rsc h ü tz e rn  
(b e so n d e rs  w ic h tig : auch  v o n  n o rd d e u tsch e n  K o lle ge n ) in n erh a lb  d es le tz ten  G ro ß u m le g u n g s­
geb ie te s (H e r re n stü c k  1980, n u r n o ch  30 h a F lä ch e  u m fa sse n d ) erh alten  w erden . D ie  S ig m a ­
so z io lo g ie  e rlau b t k lare  V ergleiche d er G e se llsc h a ftsd iv e r s itä t  [31].

D a s  G e se llsc h a ftsm o sa ik  d es b is z u  13 cm  tiefen  H o h lw e g e s  w ird  w esen tlich  v o m  W asser­
h au sh a lt  u n d  d a m it  v o m  N e ig u n g sw in k e l d er W and b e st im m t:
V öllige  P flan z e n fre ih e it , ab er v ie lerle i T ie rleb en  [13]!
B la u a lg en , F le ch te n  (z .B . Endocarpon pusillum).
M o o sd e ck e n  (z .B . Didymodon rigidulus).
S a u m g e se llsch a ften , b es. m it Anemone sylvestris, d er „ K a ise r s tu h l-A n e m o n e “ d e r  F re ib u rger. 
B u sch w e rk , b e s. m it Berberis vulgaris, Prunus cerasus ssp . acida, se lten  Colutea arborescens, 
v ie l Clematis vitalba.

G e h ö lz e  tragen  d a z u  be i, daß d er H o h lw e g  b re ite r w ird , d a  sie  L ö ß sch o lle n  a b sp re n g e n ; d ie  
T ie fe r le g u n g  gesch ieh t d u rch  E ro s io n . V on den  alten  H o h lw e g sy ste m e n , d ie  g le ich sam  w ie  
B ä u m e  au s den  D ö r fe rn  h erau sw u ch se n , s in d  n u r n o ch  B ru c h stü c k e  erh alten  [5].

10. B e i d e r  k le in en  A b sch lu ß w a n d e ru n g  sehen  w ir  au f O liv in n e p h e lin it  (ein  ro t  verw itte rn d er 
V u lkan it) n o ch  ein F e tzch en  V o lltro ck en ra sen  m it d em  k o n tin en ta len  Seseli hippomarathrum, 
Alyssum montanum u n d  d er im  M a in -R h e in -G e b ie t  en d em isch en  g ro b b lä ttr ig e n , bere iften  
Festuca duvalii. (D ie se  G e se llsc h a ft  w ird  ge legen tlich  au ch  als Allio-Stipetum capillatae 
b e ze ich n e t u n d  z u  den  k o n tin en ta len  Festucetalia vallesiacae ge ste llt  [16].)

N a h e b e i au f ru h en d em  G r o b b lo c k sc h u tt  B ä n d e r  d es Teucrio botryos-Melicetum ciliatae, 
d e r  W im p er-P e rlg ra s-G ese llsch a ft .

11. D ie  ty p isch e  R e b -W ild k rau tge se llsch aft, d a s  Geranio rotundifolii-Allietum vinealis, h at 
z w ar se in en  E n tfa ltu n g sh ö h e p u n k t  im  F rü h lin g ; d en n o ch  k o n n ten  w ir  au ch  je tz t  gu t U n te r­
sch ied e  in d er B e w irtsc h a ftu n g  „ a b le se n “ : d ie  A u sb ild u n g  bei F rä se n , H e r b iz id - E in sa tz  u n d  
M u lch en , w elch es eine an d ere  G e se llsc h a ft  h erv o rb r in g t, h ier m it Cynodon dactylon. In  g e frä ­
sten  G a sse n  B o d e n -sc h ü tz e n d e  H e rd e n  v o n  W ärm ek e im ern , u .a . Amaranthus retroflexus. 
W eiter z u m  R e b u n te rw u ch s s. [27].

12. Im  b e rü h m te n  L i m b e r g - S t e i n b r u c h  V II  (m it L im b u rg it-L a v a s trö m e n , T e rtiärse d i­
m en ten , L ö ß  u .a .)  h ab en  sich  au f G r o b sc h u tt  2 P flan z e n arte n  d er eh em aligen  K ie s-In se ln  des 
R h ein s a n g e sie d e lt: Fpilobium dodonaei u n d  Scrophularia canina, b e id e  m it su b m e d ite rran e m  
V e rb re itu n g ssch w erp u n k t.

13. D e r  L i m b  e r g  (260  m  N N )  h at eine lan ge  S ie d lu n gsg esch ich te  h in ter sich , b eg in n en d  in 
d er Ju n g ste in z e it , en d en d  m it W estw all-A n lagen  u n d  G ro ß flu rb e re in ig u n g  m it sta rk e m  V erlust 
an  W äld ern . 29 h a se in er F läch e  steh en  h eu te  u n ter N a tu r s c h u tz ;  N a tu r -  u n d  K u ltu rg esch ich te  
s in d  in e in em  F ü h re r  [12] d argeste llt .
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T ro tz  so m m e r lich e r  K a ise rs tu h l- ty p isc h e r  H itz e  u n d  (v o m  R u n d fu n k  g e m eld e ter u n d  sp ü r ­
b arer) O z o n -A n re ic h e ru n g  stiegen  d ie  m eisten  v o n  u n s n o ch  d u rch  R o b in ie n w äld ch e n  u n d  
W in terlin d en -re ich e  eh em alige  N ie d e rw ä ld e r  au f Querco-Carpinetum-S ta n d o r t  em por.
In  S ü d e x p o s it io n  u n d  n ah e den  S te in b ru c h -K an te n  b e lo h n te  u n s sch ließ lich  ein k rü p p e lw ü c h ­
s ig e r  F la u m e ich e n w a ld , ein Lithospermo-Quercetum pubescentis m it F la u m - u n d  T rau b e n ­
eich e, E lsb e e re , F e ld -A h o rn ; d u rch lich te t u n d  en tsp re ch e n d  reich  an S träu ch ern  u n d  K rä u te rn , 
d ie  m eh rh eitlich  S au m arte n  sin d .

B e m e rk e n sw e rte  A rte n : Coronilla emerus (o . sm e d .) , Lathyrus nigery Lithospermumpurpu- 
reocaeruleum, Primula veris s sp . canescens, Carex alba , Melampyrum cristatum (eu ras. k o n t. 
(- sm e d .)) , Dictamnus albus (eu ras. k o n t.-sm e d .) .

14. Ä h n lich  b e sch affe n  ist  d er F la u m e ich e n w a ld  am  B i t z e n b e r g ;  er ist  a u sg e d e h n te r  u n d  
d ah e r  e tw as sch a tt ig e r ; d e sh a lb  s in d  d ie  S a u m arte n , d ie  ihn  gew iß  frü h e r  s tä rk e r  als h eu te  
d u rc h se tz t  h ab en , d eu tlich  au f fe ls ige  R a n d p a r tie n  k o n ze n tr ie r t.

Z u m  A b sch lu ß  erfreu ten  w ir  u n s — n u n  d o ch  e tw as a b g e k ä m p ft  — oh n e  w isse n sch a ft lich e  
A m b it io n e n  d er R u n d u m -A u ss ich t  au f d em  frü h m itte la lte r lich e n  B u rg h ü g e l u n d  — au ch  d as 
g e h ö rt  gew iß  zu  den  gu ten  E rin n eru n g e n  d ie ses  T ages — d e r  G e trän k e  am  K io s k  am  S a sb a ch e r  
(R e st- )R h e in  (n u r am  ersten  T age).
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O. Wilmanns

Exkursion zum Feldberg
(21. und 22. Juli 1990)

Führung: Prof. Dr. A. BO G EN RIED ER, Dr. R. W ARNKE-GRÜTTNER, A. GRÜTT- 
N ER, C. H UBER.

1. Die Route

Karten: TK 25 8113, 8114; TK 50 8114.
Anfahrt durch das Höllental, dem Titisee entlang über Bärental zum Parkplatz am Feld­

berger Hof. Direkter Aufstieg zum Bismarckdenkmal (1) (Seebuck, 1448 m N N ). Erläuterung 
der Landschaft nach Geologie, Morphologie, Klima und Vegetation [2, 6, 8], Hinweise und 
Beobachtungen zur Situation des N SG  Feldberg [5].
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Wanderung zum Grüblesattel (2) und von dort über den alten Kammweg zum Mittelbuck 
(3) und zum Höchsten (1493 m). Blick auf die von Natur aus waldfreien Sonderstandorte im 
Bereich der Wächtenkante und Lawinenbahnen und auf dem Baldenweger Buck (4).

Abstieg über den Osterrain (5) in das Zastler Loch (6) und Mittagspause in der Nähe der 
Zastler Hütte (7). Weiterweg über die Baldenweger Viehhütte mit ihren prächtig entwickelten 
Lägerfluren zum Seewald (8). Hoch über dem Feldsee, vorbei an schönen Hang-Flachmooren 
(9) und durch lichten hochstaudenreichen Bergahorn-Buchenwald (10) zurück zum Parkplatz 
am Feldberger Hof.

Am ersten der beiden Exkursionstage hatten wir noch genügend Zeit zum Besuch des Rot­
meers in der Nähe der Bahnstation Bärental, mit seinem zentral gelegenen, von einem breiten 
Spirkenfilz umgebenen Hochmoorkomplex.

Abb. 2: Exkursionsroute auf dem Feldberg.

2. Topographie — Geologie — Klima

Der weite Rücken des Feldbergmassivs erhebt sich 200—300 Meter über die ruhigen danu- 
bisch geprägten Formen des südlichen Hochflächenschwarzwaldes. Dadurch zeigt sich der 
höchste Berg des Schwarzwaldes dem von Osten kommenden Besucher nicht als ein markanter
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G ip fe l, so n d e rn  erw eist sich  als au sg ed eh n te , a llse its  v o n  te k to n isch e n  B ru ch lin ien  u m g re n z te  
H o ch flä c h e , d eren  h ö ch ste r  P u n k t au f A n h ie b  gar n ich t o h n e  w eiteres a u sz u m a ch e n  ist. D ie se r  
groß en , san ft gew ellten  u n d  b ere its  u m  die Ja h rta u se n d w e n d e  g e ro d e te n  H o ch flä c h e  verd an k t 
d e r  B e rg  n ich t allein  se in en  N a h m e n  (fe ld  =  w ald fre ie , m eh r o d e r  w en iger eben e F lä ch e ), so n ­
d ern  au ch  ein gu t Teil se in er k lim atisch en  u n d  n atu rk u n d lich e n  S o n d e rste llu n g ; den n  m it d er 
groß en  F läch e n e n tw ick lu n g  o b e rh a lb  d er d eu tlich en  k lim atisch e n  G re n z lin ie  bei etw a 1200 m  
rag t d e r  F e ld b e rg rü ck e n  w ie  eine In se l ü b e r  d ie  m o n tan e  H ö h e n stu fe  h in au s u n d  rech tfe rtig t 
den  T ite l d er 1982 ersch ien en en  M o n o g ra p h ie  ü b e r  d a s G e sa m tg e b ie t : D e r  F e ld b e rg  im  
S c h w a rz w a ld  — S u b a lp in e  In se l im  M itte lge b irg e .

N e b e n  den  san ft  g e sch w u n g en en  F o rm e n  d er H o ch flä c h e  b e s itz t  d a s  F e ld b e rg g e b ie t , v o r  
allem  im  N o r d e n  u n d  O ste n , au ch  au sg e sp ro ch e n e  S te ilh än g e , F e lsw än d e  u n d  w an n en artige  
K arb ild u n g e n . Sie  sin d  zu m  Teil au f  d ie ju n g e  rh en an isch e  E ro s io n  z u rü c k z u fü h re n , zu m  Teil 
s in d  es Z eu g e n  d e r  le tz ten  V ere isu n g, d ie  im  F e ld b e rg g e b ie t  einen  reich en  g laz ia len  F o rm e n ­
sc h a tz  h in te rla sse n  hat.

O b w o h l d a s L a n d sc h a ftsb ild  am  F e ld b e rg  h eu te  w eitgeh en d  a n th ro p o g e n  g e p räg t  ist, g ib t 
es d o ch  n o ch  v ie le  Z ü g e  in  d e r  T ier-  u n d  P flan zen w elt, d ie  an  d ie  u rsp rü n g lich e n  V erh ältn isse  
erin n ern . S o  bew eisen  zah lre ich e  A lp e n p fla n z e n  o ffen er, w ald fre ie r  S tan d o r te  in  d er h eu tigen  
W eid fe ld v egetatio n , daß es au ch  u rsp rü n g lich , a lso  v o r  d e r  R o d u n g  d u rch  den  M en sch en , 
w ald fre ie  S o n d e rsta n d o rte  gegeb en  h ab en  m uß , an den en  d ie se  so g . G la z ia lre lik te  ü b e rd a u e rt  
h ab en . S o lch e  U b e rd a u e ru n g so r te  s in d  in vie len  F ä llen  d o r t  z u  su ch en , w o  sich  g laz ia le  F o rm e n  
h äu fen  o d e r  p e r ig laz ia le  E rsch e in u n g e n  b is  h eu te  fo r tb e ste h e n : an  W äch ten k an ten , in K ar-  
b ö d e n  u n d  L aw in en b ah n e n .

D a s  F e ld b e rg m a ss iv  b esteh t au ssch ließ lich  au s G e ste in e n  d es G ru n d g e b irg e s , R e ste  des 
D e c k g e b irg e s  s in d  im  G e b ie t  n irge n d w o  erh alten . D ie  v o n  u n s gew äh lte  E x k u r s io n sro u te  
fü h rte  u n s d u rch  ein re in es G n e isg e b ie t , w o b e i sich  O r th o -  u n d  P aragn e is im  U n te rg ru n d  
m eh rfach  ab w ech se lten , oh n e  daß  d ie ser  g ru n d sä tz lich e  gen etisch e  G e ste in su n te r sc h ie d  an der 
V egeta tion  e in d e u tig  a b z u le se n  w äre. Im  G e g e n sa tz  zu  dem  w eiter sü d lich  an steh en d en  u n d  b is 
zu  d em  v o n  u n s ab sch ließ en d  b e su ch ten  R o tm e e r  re ich en d en  B ä rh a ld e -G ra n it  s in d  d ie  G n e ise  
d es e igen tlich en  F e ld b e rg m a ss iv s  rech t b asen re ich  u n d  lie fern  tie fg rü n d ig e , n eu tra le  b is 
sch w ach  sau re , ab er k e in esw egs n ä h rsto ffa rm e  B ö d e n .

V on b e so n d e re r  B e d e u tu n g  fü r  d ie  reich e F lo r a  d es F e ld b e rg s  s in d  d ie  in d a s  G e ste in  m a n ­
ch e ro rts  e in ge sp re n g te n  K lu ftfü llu n g e n  au s C a lc it , bei deren  E n ts te h u n g  v erm u tlich  die 
L ö su n g sv e rw itte ru n g  C a lc iu m -h a lt ig e r  M in era le  des G e ste in sk ö rp e rs  (P la g io k la s , H o r n ­
b len d e) eine w ich tig e  R o lle  g e sp ie lt  h at [11]. W o W asser au s so lch en  K lü fte n  an d ie  O b e rflä c h e  
tritt, w ird  d a s o ft  v o n  e in er rege lrech ten  „ K a lk f lo r a “ an g e ze ig t, d eren  E x iste n z  in  e in em  reinen  
U rg e s te in sg e b ie t  z u n ä ch st  g a n z  u n v erstän d lich  ersch ein en  m uß.

D a s  K lim a  am  F e ld b e rg  ist  k ü h l (T em p eratu r im  Ja h re sd u rc h sc h n itt : 3,1 °C )  u n d  n ie d e r­
sch lag sre ich  (Jah re sn ie d e rsc h lag : ca. 1900 m m ), d ab e i ab er au sg e g lich e n  u n d  oh n e au sg e p rä g te  
E x tre m e . D ie se r  atlan tisch e  ge tö n te  K lim a c h a ra k te r  ist  am  b esten  an d e r  groß en  N ie d e rsc h la g s ­
h äu figk e it  a b z u le se n : M it 228  T agen  ge h ö rt  d ie  W etterw arte am  F e ld b e rg  z u  d en  S ta tio n e n  m it 
d e r  grö ß ten  N ie d e rsc h la g sh ä u fig k e it  in M itte le u ro p a .

D ie  H ä lfte  d er N ie d e rsc h lä g e  fä llt  als Sch n ee , w as in n o rm ale n  Ja h re n  eine g e sch lo sse n e  
Sch n eed eck e  ab  d e r  zw eiten  N o v e m b e rh ä lfte  b is E n d e  A p r il  z u r  F o lg e  h at, m it e in er d u rc h ­
sch n ittlich en  m ax im alen  Sch n eeh ö h e  v o n  1,80 m . A lle rd in g s  w erden  d ie  S ch n eev erh ä ltn isse  
lo k a l au ß ero rd en tlich  s ta rk  v o n  den  W in d v erh ä ltn issen  beein flu ß t, d ie  e in erse its  im  K a m m ­
b ere ich  rege lm äß ige  F re ib la su n g e n  z u r  F o lg e  h ab en , an d ererse its  ab er an  den  L e eh ä n g e n  u n d  
W äch ten k an ten  z u  gew altigen  S ch n eean h äu fu n g en  fü h ren , d eren  le tz te  R e ste  o ft  e rst  im  Ju li  
o d e r  gar im  A u g u st  ab sch m elz e n . S o  en tsteh en  k le in fläch ig  S ta n d o r tsb e d in g u n g e n , d ie  an den  
fre ige fe g te n  A p e rste lle n  den en  d e r  a rk tisch -a lp in e n  W in d h eid en  an tsp re ch e n  u n d  an  d en  W äch ­
ten k an ten  den en  v o n  S ch n ee b ö d e n  m it 3 —4 M o n a te n  A p e rz e it .

E in  w eiterer v e g e ta t io n sp rä g e n d e r  F a k to r  am  F e ld b e rg  ist d ie  H ä u fig k e it  w in terlich er 
S tü rm e , d ie  n ich t se lten  O rk a n stä rk e  erreich en . S tü rm e  m it W in d g e sch w in d ig k e ite n  ü b e r  
180 k m /h  sin d  kein e Se lten h e it; am  13. F e b ru a r  1962 w u rd e n  so g a r  205 k m /h  re g istrie rt.
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3. Vegetation und  Flora der besuchten O rte

1. B i s m a r c k d e n k m a l .  T ro tz  e in ge sch rän k te r  F e rn sich t k o n n ten  d ie  w ich tig ste n  S ich tz ie le  
d e r  n äh eren  U m g e b u n g  b e sp ro ch e n  w erden . G u t  z u  b e o b a ch te n  w aren  d ie  g laz ia le  U b e r fo r ­
m u n g  d es M e n sch e n sch w a n d e r T ales u n d  d ie  T ran sflu e n ze n  h in ü b e r  in R ic h tu n g  H a s la c h  bzw . 
S ch lu ch see . N ic h t  zu  ü b e rse h e n  w aren  bei d ie sem  R u n d b lick  so w o h l d ie A u sw irk u n g e n  des 
W in te r sp o r ts  (L ifte , A b fah rtssch n e ise n ) als au ch  d ie  F o lg e n  d es ü b e rb o rd e n d e n  S o m m e r to u r is ­
m u s. D ie  s ta rk e  F lä ch e n e ro sio n  in d er U m g e b u n g  u n d  d ie  F re ile g u n g  d er S o ck e lp la tte  ein er 
R u h e b a n k  sp rach e n  eine d eu tlich e  S p rach e . D u rc h  Z äu n e  u n d  H in w e issch ild e r  w ird  ü b era ll 
v ersu ch t, d ie  tr ittb e d in g te  E ro s io n  e in zu d ä m m e n .

N ic h t  w eit v o m  ersten  H a lte p u n k t  en tfe rn t h atten  w ir  G e le ge n h e it, d ie  w ich tig ste n  A rte n  
d es H o c h la g e n -B o rs tg ra sra se n s  (Leontodonto helvetici-Nardetum) k en n en zu lern en , w o b e i 
u n s n eben  den  z u m  Teil als p ro g re ss iv e  G la z ia lre lik te  au fz u fa sse n d e n  „ A lp e n p f la n z e n “ w ie  
Leontodon helveticus, Potentilla aurea, Campanula scheuchzeri u n d  Gentiana lutea v o r  allem  
d e r  R e ich tu m  an Z w e rgsträu ch e rn  (Calluna vulgaris, Vaccinium vitis-idaea, V. myrtillus) u n d  
d as atlan tisch e  F lo re n e le m e n t (Galium saxatile, Meum athamanticum) au ffie len . D ie  am  W eg­
ran d  z u r  E ro s io n sb e k ä m p fu n g  e in geb rach ten  E in sa a te n  h atten  als e in z ige  m it den  B o r s tg ra s-  
ra sen  ge m e in sam e  A r t  Festuca rubra a u sz u w eise n , a lle rd in g s in e in er v ö llig  abw eich en d en  
F o rm .

2. G r ü b l e s a t t e l .  D ie  seh r n ie d e rw ü ch sige n  B e stä n d e  b e id erse its  d e s W eges w erden  n ich t 
bew eidet. D ie  w en igen , se h r  n ied rigen  u n d  s ta rk  k rü p p e lw ü c h sig e n  F ich te n  d eu ten  au f w in te r­
liche F re ib la su n g  u n d  d ie  G e fa h r  d e r  F ro s tt ro c k n is  h in . D ie se  lo ck eren  B e stä n d e  d u rch sp in n t 
o ft  q u a d ra tm ete rw e ise  Lycopodium clavatum\ w ir  fan d en  au ch  Diphasium alpinum , ein  E is ­
ze itre lik t, d a s in d ie sen  n ie d e rw ü ch sige n  u n d  lü ck ig en  B e stän d e n  an n ich t w en igen  Stellen  
au ftritt . A u f  d em  k a u m  n o ch  b e gan g e n e n  u n d  d esh a lb  h alb  b ew ach sen en  W eg zu m  M itte lb u ck  
fan d en  w ir b lü h en d e  P o lste r  vo n  Sagina saginoides u n d  v ie le  fru ch te n d e  E x e m p la re  von  
Gnaphalium supinum, b e id es A rte n  lü ck iger , lan ge  sch n e e b ed e ck te r  S tan d o r te , d eren  V egeta­
tio n  v o n  B A R T S C H  fü r  den  F e ld b e rg  als A u sk la n g  v o n  S c h n ee b o d e n g e se llsch a fte n  b e sch rie ­
ben  w o rd e n  ist, als Nardo-Gnaphalietum supini. D e r  h ier au ß erd em  n o ch  v o n  u n s fü r  den  F e ld ­
b e rg  n eu  en td eck te  Alpen-Wegerich (Plantago alpina) g ab  A n laß , ü b e r  d ie  F ü llu n g  d e r  P ro f i l­
so h len  v o n  B e rg sch u h e n  zu  sp e k u lie ren .

3. A m  M i t t e l b u c k  b o t  sich  an g e sich ts  e in er v ie lk ö p fig e n  Ju n g v ie h h e rd e  d ie  G e le ge n h e it, 
ü b e r  B e w e id u n g sfrag e n  z u  d isk u tie re n . D a b e i w u rd e n  die E rg e b n is se  d er gan z  in d er N ä h e  g e ­
legen en  D a u e rb e o b a c h tu n g sflä c h e  n o ch m als  an g e sp ro c h e n : G e rin g e  V erän d eru n gen  au f den  
F läch e n  m it S ch afb e w e id u n g , ü b e ra u s  d eu tlich e  V erän d eru n gen  d a ge ge n  a u f den  se it 1977 vo n  
Ju n g v ie h  bew eid eten  B o r s tg ra sra se n . D ie  eh em als m it e in er F re q u e n z  v o n  an n äh ern d  100%  ver­
treten en  Z w e rg sträu ch e r  Calluna vulgaris u n d  Vaccinium myrtillus s in d  a u f e in er d er b e id en  
B e o b a c h tu n g sflä c h e n  in zw isch e n  au sg e fa llen , g le ich z e itig  ist  h ier d ie  A rte n z a h l p ro  K le in q u a ­
d rat (20  X 20 cm ) u m  fa st  ein V ierte l zu rü c k g e g a n g e n . A u f  d e r  an d eren  B e o b a c h tu n g sflä c h e  
s in d  d ie  A u sw irk u n g e n  n o ch  n ich t so  grav ie ren d , d o ch  ze ich n et s ich  eine äh n lich e E n tw ic k lu n g  
ab  [4].

4. Im  B ere ich  d e r  W äch ten k an te  am  H ö c h s t e n  fan d en  w ir  n ach  ein em  B lic k  in  d a s Z a stle r  
L o c h  m it se in en  K a rb ö d e n  u n d  L aw in en rin n e n  e in ige  b e m e rk en sw erte  P fla n z e n , d ie  einen 
d eu tlich en  H in w eis  au f  d ie  sta n d ö rtlich e n  B e so n d e rh e ite n  an  d ie ser  Ste lle  (lan ge  Sch n eeb ed ek - 
k u n g , N iv a t io n w irk u n g  u sw .) d a rste lle n : Gnaphalium supinum u n d  G . norvegicum, b e id e  im  
B ere ich  d er W äch te , a lso  an  Ste llen  m it ex trem  lan g er  S ch n ee b e d e ck u n g , Sorbus chamaemespi- 
lus u n d  Sorbus x ambigua e tw as w eiter h an g a b w ä rts , am  u n teren  R a n d  d er W äch te n zo n e  u n d  
im  B ere ich  d er L aw in e n b ah n e n ; Cetraria cucullata an  d er stu rm g e fe g te n  K an te , in g e sc h o re ­
n en , v o n  F r o s ttro c k n is  geze ich n eten  C ^/Z^rc^-B eständen.

5. B e im  A b s t ie g  d u rch  den  S te ilh an g  d es O s t e r r a i n s  fü h rte  u n s d er W eg d u rch  ein sch ö n e s, 
f lo r is tisc h  au ß ero rd en tlich  re ich es M o sa ik  v o n  W a ld re itg ra s-F lu r  (Sorbo-Calamagrostietum), 
S ch lu ch tw e id e n -G e b ü sch  (Salicetum appendiculatae) u n d  R ase n g e se llsch a ften . D ie  U rsa c h e  
fü r  d ie  G e h ö lz fre ih e it  d e r  L a w in en b ah n e n  u n d  d a s s tre ife n fö rm ig e  A u ftre ten  s ta m m b ild e n d e r
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Gehölze bekamen wir am Lawinenauslauf demonstriert, wo zahlreiche ausgerissene Fichten 
von der mechanischen Wirkung des Schnees Zeugnis gäben.
Einige während des Abstiegs besprochene Arten seien genannt: Cicerbita alpina, Adenostyles 
alliariae, Calamagrostis arundinacea, Aconitum napellus, A. v ulparia, Ranunculus platanifo- 
liusy Rosa pendulinay Digitalis grandiflora, Hieracium prenanthoidesy Lilium martagon, Cen­
taurea montanay Daphne mezereum.
Die letztgenannten Arten verweisen auf den außergewöhnlichen Basenreichtum des Ausgangs­
gesteins.

6. Als Beispiel der an Glazialrelikten reichen Flachmoore und Rieselfluren des Feldbergs sei 
eine kleine, leider von starken Trittspuren beeinträchtigte Moorfläche oberhalb der Z a s t l e r  
H ü t t e  angeführt. Hier fand sich unter anderem: Bartsia alpinay Dactylorhiza traunsteineriy 
Parnassia palustris, Ligusticum mutellinay Selaginella selaginoides, Trichopborum cespitosum, 
Car ex frigida.

7. Nach der Besprechnung von Gletscherschliff und Rundhöcker (Silene rupestris) studierten 
wir die Vegetation der vom Fahrweg angeschnittenen Endmoräne und fanden dabei auf der süd­
exponierten, geschützten Seite letzte Vorposten der in der Höhe ausklingenden Flügelginster­
weide (Festuco-Genistetum sagittalis), nämlich Genista sagittalis und Carlina acaulis und außer­
dem, ganz in der Nähe, mehrere Individuen von Botrychium lunaria. Bemerkenswert war auch 
das dichte Rumicetum alpini unterhalb der ehemaligen Viehhütte (Beweidung seit 1937 einge­
stellt!); randlich schütterer werdend und von anderen Arten (Rumex alpestris, Epilobium alpe- 
stre) durchsetzt.
8. S e e w a l d .  Der schöne, kaum bewirtschaftete, dem hochmontanen Fichten-Tannen- 
Buchenwaidkomplex zuzurechnende Bestand wurde im Frühjahr 1990 durch großflächige 
Windwürfe stark in Mitleidenschaft gezogen. Trotzdem war seine standörtliche bzw. soziologi­
sche Dreigliederung noch deutlich zu erkennen:
a) Der Bergahorn-Buchenwald (Aceri-Fagetum) auf den stärker geneigten, oft etwas bewegten 
und frischen Hängen, erkennbar an einem reichen Unterwuchs aus Athyrium distentifolium, 
Dryopteris austriaca, Senecio nemorensis, Adenostyles alliariaey Lonicera nigra, Streptopus am- 
plexifolius u.a.m.
b) Flacher geneigte Hänge mit ärmeren und trockeneren Böden sind dagegen Standorte des 
Hainsimsen-Tannen-Fichtenwaldes (Luzulo-Abietetum), gekennzeichnet vor allem durch das 
großflächige Auftreten von Luzula luzuloides und Deschampsia flexuosa.
In den schneereichen, Kaltluft- und Schmelzwassersammelnden Wannen findet sich schließlich 
der Echte Fichtenwald (Bazzanio-Piceetum)y dessen von Listera cordata bestandene Moosrasen 
und von Lycopodium annotinum überzogene Flächen trotz des Windwurfs noch zu sehen 
waren.

9. F e l se n w e g .  Hier öffneten sich wiederholt Ausblicke auf getreppte, orchideenreiche 
Hang-Flachmoore, deren Arten uns bis auf die eben aufblühende Swertia perennis und die 
schon lange verblühte Soldanella alpina schon vertraut waren. Aster bellidastrum, Carex frigida 
und Selaginella selaginoides fanden wir in einer kleinen Rieselflur direkt am Weg. Sie boten 
Anlaß für eine Diskussion über die „Kalkpflanzen“ am Feldberg [10].

10. Bergahorn-Buchenwald am S e e b u c k - A b s t u r z .  Der außerordentlich lichte, hochstau­
denreiche Bestand kann als Überrest der ursprünglichen Waldvegetation angesehen werden. Es 
handelt sich hier um eine fast ganz von Bergahorn dominierte Variante, wie sie sich auf frischen, 
grobschuttreichen Hängen zuweilen findet und die bereits schluchtwaldartigen Charakter auf­
weist. Als floristische Besonderheit sind für den Bestand am Felsenweg Polystichum lonchitis 
(nicht beobachtet) und Prunus padus ssp. borealis zu nennen, letztere immer mit auffällig stark 
zerfressenen Blättern.
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A .  B o g e n r i e d e r

Exkursion in den Hotzenwald und zum Belchen
(21. und 22. Juli 1990)

(Hotzenwald =  südöstlicher Teil des Schwarzwaldes, umfaßt Gebiete um St. Blasien, zwischen 
Steina und Schlücht und am Hochrhein)

Führung: PD Dr. A. SCHW ABE-KRATOCHW IL, A. BURGI, Dipl.-Biol. C. STORM.

1. Die Route
Karten: TK 1:25.000: 8014, 8114, 8214, 8113, 8112.
Exkursionsroute (s. dazu Abb. 3): Höllental (1. Haltepunkt: „Abieti-Fagetum“, 700 m 

ü.M.) — Titisee — Albtal oberhalb St. Blasien (2. Haltepunkt: Alnetum incanae, 790 m ü.M.) — 
St. Blasien — Ruchenschwand/Ibach (3. Haltepunkt: extensiv genutzte Wiesen, z.B. Nieder­
moorwiesen, 990 m ü.M.) — Kohlhüttenmoos bei Ibach (4. Haltepunkt: Extensivweiden, 
Hochmoor-/Niedermoorvegetation, Fichten-reiche Wälder, 1040—1070 m ü.M.) — Todtmoos 
— Präg — Belchen (5. Haltepunkt: hochmontaner Vegetationskomplex, 1260—1414 m ü.M.).

2. Geologie, Geomorphologie, Glazialgeschichte und Klima
(s. dazu LIEH L 1982, METZ 1980, T R E N K LE & v. RU D LO FF 1980)

Die Exkursionsroute führt durch Gneis- und Granitgebiete des Südschwarzwaldes, die 
während der variskischen Orogenese im Karbon gefaltet wurden (Abb. 3). Es handelt sich bei 
den Gneisen zumeist um Orthogneise und ihre Aufschmelzungsprodukte (im mittleren 
Schwarzwald sind auch großflächig Paragneise vorhanden); kleinflächiger treten z.B. Porphyre 
und paläozoische Sedimente auf. Das Deckgebirge wurde mit Ausnahme der Buntsandsteinge­
biete im Nord- und Ostschwarzwald fast gänzlich abgetragen. Die Haltepunkte 2 —5 liegen in­
nerhalb des würmeiszeitlich vergletscherten Gebietes; die Würmeiszeit hinterließ eine Fülle 
glazialer Spuren, z.B. Kare, Moränen, Toteislöcher. Letztere stellten zusammen mit glazialen 
Becken Vorformen für reiche Hochmoorbildungen im zentralen und östlichen Südschwarz­
wald.
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Abb. 3: Geologisch-petrographische Übersichtskarte des Südschwarzwaldes (nach METZ 1980, verein­
facht).
1 Vorbergzone, 2 Muschelkalk, Keuper und jüngeres Deckgebirge im Osten des Schwarzwaldes, 3 Bunt­
sandstein, 4 Permische Rhyolithe, subsequenter Vulkanismus, 5 Granite und Granitporphyre, 6 Ober­
devon-Unterkarbonzone (Grauwacken, Schiefer, Konglomerate, Vulkanite), 7 Tektonisch stark verformte 
ältere variskische Granite, 8 Prävariskisches Gneisgrundgebirge und oberdevonisch-unterkarbonische 
Syntexite und Palingenite.
1—5: Haltepunkte der Exkursion.

Die Reliefunterschiede zwischen westlichem (stark zertalt) und östlichem Südschwarzwald 
(Flachformen) finden ihre Begründung vor allem in der Flußgeschichte von Donau und Rhein. 
Der westliche Schwarzwald wird durch die tief liegende Erosionsbasis des Rheins geprägt (die 
„rhenanischen Seitentäler“ sind tief eingeschnitten), der östliche Schwarzwald durch die hoch 
liegende Erosionsbasis der Donau (gering eingeschnitter e Täler). Große Teile des südöstlichen 
Schwarzwaldes wurden erst im Pleistozän dem Rhein HK ’> und werden durch flaches Relief 
im Oberlauf (verstärkt durch glaziale Überformung) * i Schluchten in Nähe des Hoch­
rheins charakterisiert. Daraus resultiert auch die Ausbildung von Kaltluftseen im Oberlauf und 
zumeist guter Kaltluftabfluß im Unterlauf.

Klimatisch wirkt sich die Luv- und Leelage gegenüber den Westwinden stark aus: Die 
Schwarzwald-Westseite und die eingeschnittenen westlichen Hochrheintäler haben hohe Nie­
derschläge (Todtmoos im Wehratal, 800 m ü.M., 1839 mm Niederschlag/Jahr), die Hochtäler 
und Plateaulagen im zentralen Hotzenwald haben geringere Niederschläge (St. Blasien, 785 m 
ü.M., 1432 mm Niederschlag/Jahr, Höchenschwand, 1015 m ü.M., 1106 mm Niederschlag/ 
Jahr). Ausreichende Niederschläge von mehr als 1000 mm im Jahr und geeignete Vorformen 
(s.o.) haben die Bildung von Hochmooren begünstigt.
Die Zahl der Frost- und Eistage ist im zentralen Hotzenwald sehr hoch (St. Blasien 183 Tage), 
so daß das Klima subkontinentale Tönung zeigt (Vorkommen von Trientalis europaea , A inus 
incana; Fehlen von D ig ita lispu rp u rea  und Ilex  aquifo lium  im zentralen Hotzenwald). In Nähe 
des Hochrheins hingegen treten bei abgeschwächten Winterminima die subatlantisch verbreite­
ten Arten A nagallis tenella und Scutellaria m inor auf.
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3. Zonale Waldgesellschaften im Exkursionsgebiet
(s. dazu O BERD Ö RFER 1982a, b, SCH UH W ERK 1988)

Zur Orientierung sei ein schematisches West-Ostprofil, nach Höhenstufen differenziert, 
wiedergegeben (Abb. 4). Die mit einem Stern versehenen Waldgesellschaften wurden auf der 
Exkursion näher betrachtet und mit pflanzensoziologischen Aufnahmen belegt. Die Aufnah­

men können hier aus Platzgründen nicht wiedergegeben werden.

sFandorterUn9S~ ^ ceri'FaS e tu m ~ A b M e tu m  F^rhontan
hoch-

\cq1QQQm

r#v4 bi eti-Fagetumi-

rGal io od-Fagetum■

montan
\ca600m

sub- 
, montan

Aushagerungs­
standorte

B
Querco-Fagetea-Gesellschaften 

Vaccinio-Pic eetea Gesellschaften

Abb. 4: Zonale Waldgesellschaften des Südschwarzwaldes in einem West-Ost-Profil (in Anlehnung an 
OBERDÖRFER 1982 a, b).

4. Vegetation und Flora der besuchten Gebiete
Damit die Fichten-/Tannenreichen Waldgesellschaften des Hotzenwaldes in ihrem floristi- 

schen Aufbau und ihrer Physiognomie eingeschätzt werden können, wurde zunächst ein 
Buchen-Tannenwald („A bieti-Fagetu m “) des westlichen Schwarzwaldes vorgestellt. Er ersetzt 
das G alio  odom ti-Fagetum  in der montanen Stufe und wird z.B. von SCH UH W ERK (1988) 
nur als Höhenform dieser Assoziation betrachtet. Der gezeigte Bestand stockt auf Hangschutt, 
wie es typisch ist für die rhenanisch erodierten Talflanken des westlichen Schwarzwaldes 
(Subass. m ercurialidetosum ). Eine artenärmere Subass. typicum  findet sich an stärker ausgeha- 
gerten Standorten; sie vermittelt zum Lu zulo-Fagetum  mit Tanne.

An dieser Stelle sollen syntaxonomische Probleme nicht näher erörtert werden, es sei für die Buchen­
wälder auf Th. MÜLLER (1989), für die Fichten-reichen Wälder auf SCHUHWERK (1988) verwiesen. 
Auch die auf der gesamten Exkursionsroute zu beobachtenden starken Immissionsschäden werden nicht 
für jeden Waldbestand gesondert erwähnt.
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1. Haltepunkt: H ö l l e n t a l  zwischen Posthalde und Höllsteig am Jägerpfad (700 m ü.M.); 
Beispiel für ein Vegetationsmosaik des montanen westlichen Schwarzwaldes.
Das hier auf Gneis-Metatexit-Blockschutt stockende „A bieti-F agetu m “ m ercurialidetosum  
(u.a. mit Lonicera nigra, Festuca altissim a, Prenanthes purpurea) wächst im Mosaik mit dem 
Lu zulo-Fagetum  mit Tanne, das die ausgehagerten Hangrücken besiedelt. Zwischen Wald­
wegen und Buchen-Tannenwald bildet auf sickerfeuchtem Standort eine Petasites a lbu s-Fazies 
des Stachyo-Im patientetum  den Binnensaum. Im Talgrund kommen bachbegleitend Frag­
mente des Aceri-Fraxinetum  mit U lm us g lab ra  sowie Ranunculus aconitifolius-U iers'ium e  vor 
(A ceri-Fraxinetum -K om plex  nach SCHWABE 1987).

Die weitere Fahrt führt über die Senke von Hinterzarten, die durch den Bärentalgletscher 
überformt wurde (Transfluenz) und mehrere Hochmoore birgt, zum Titisee (Moränenstausee), 
durch das Bärental (Kaltlufttal mit dem A lnetum  incanae) zum Schluchsee. Das ehemals schön­
ste und größte Schwarzwaldmoor, das Schluchseemoor, ist zusammen mit weiteren, kleineren 
Hochmooren durch den Schluchsee-Aufstau 1931 zerstört worden. Das Schluchseemoor 
wurde von O BERD Ö RFER noch im Hinblick auf die Vegetationsgeschichte und die rezente 
Vegetation dokumentiert (veröff. 1931,1934).

Die Fahrt führt über das glazial geprägte Menzenschwander Tal zur Glashofsäge (Zusam­
menfluß von Bernauer und Menzenschwander Alb). Der Albgletscher war mit 27 km Länge der 
längste Schwarzwald-Gletscher. In dem ehemals vergletscherten Gebiet stockt als typische Au­
enwald-Gesellschaft das A lnetum  incanae. Die Standorte sind basenreich aber ausgesprochen 
kalkarm und weichen edaphisch auch nicht von Schwarzerlen-Standorten z.B. im Steina- und 
Schwarzatal ab, so daß edaphische Gründe — wie früher von verschiedenen Autoren angenom­
men — für das Vorkommen der Assoziation sicher nicht ausschlaggebend sind. Entscheidend 
ist vielmehr die Winterkälte, die A inus glutinosa  aus wärmeklimatischen Gründen ausschließt. 
Auch Salix  frag ilis tritt in den Beständen zurück und wird durch die große Winterkälte ertra­
gende Salix  pen tan dra  ersetzt. In den Kaltlufttälern finden sich neben dem A lnetum  incanae die 
A inus in can a-C arex  rem ota-G es., die mit dem C arici rem otae-Fraxinetum  korrespondiert, und 
sogar ein A inus incana-Bruch (mit Salix  p en tan dra), der den Schwarzerlenbruch in winterkal­
ten Lagen ersetzt. Diese Gesetzmäßigkeit läßt sich in allen Silikatgebirgen Zentraleuropas und 
in Skandinavien beobachten (SCHWABE 1985a, b).

2. Haltepunkt: A l b t a l  zwischen Glashofsäge und St. Blasien (790 m ü.M.); flußbegleitende 
Vegetation eines Kaltlufttales. Bei der Hochwasserkatastrophe im Februar 1990 wurde der 
Boden des flußbegleitenden Grauerlen-Auenwaldes mit einer bis zu 50 cm starken Sand- und 
Geröllschicht überdeckt. An den Galeriewald-Abschnitten waren die Hochwasserschäden 
gering, an den nicht bestockten Flußabschnitten sehr stark. Durch Diasporen- und Rhizom­
transporte kam es nach dem Hochwasser zu Neuansiedlungen ruderaler Arten, die diesen 
naturnahen Beständen bisher fehlten (z.B. Lu pinuspolypbyllus-K eim lm ge, Polygonum  sachali- 
nense =  R eynoutria sachalinensis).

Das A lnetum  incanae des Albtales enthält eine Reihe „anspruchsvoller“ Arten, so z.B. 
A doxa m oschatellina, Euphorbia dulcis, L iliu m  m artagon, D aph ne m ezereum , Salix  nigricans 
und als überregionale Differentialart C ardu u sperson ata .

Im Talgrund bietet sich als Negativ-Beispiel eine Gülle-gedüngte Talwiese, bestimmt durch 
u.a. Alopecurus pratensis, Phleum  pratense, A rrhenatherum  elatius, D actylis glom erata; bei 
extensiverer Bewirtschaftung wächst auf vergleichbaren Standorten ein feuchtes Geranio-Trise- 
tetum  (s. Haltepunkt 3) und in feuchteren Mulden die Polygonum  bistorta-G es.

Die Fahrt zum nächsten Exkursionsziel führt über St. Blasien, das einstmalige Zentrum der 
Erschließung des Hotzenwaldes (Benediktinerkloster seit 948), zum glazial überformten Tal­
gebiet von Ibach.

3. Haltepunkt: Wiesen-Niedermoor-Mosaik bei extensiver Bewirtschaftung zwischen 
R u c h e n s c h w a n d  und Ib a ch  (990 m ü.M.). Es findet sich hier noch ein reiches, extensiv 
genutztes Wiesen-Niedermoormosaik, dessen Existenz bedroht war (Aufforstungen, Aufdün­
gung). Sehr bezeichnend ist Scorzonera hum ilis, eine Art, die in Mitteleuropa durch Düngung
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stark zurückgeht. Sie kommt im Schwarzwald außer bei Ruchenschwand noch an einigen ande­
ren Stellen vorwiegend im SO-Schwarzwald vor (s. die Verbreitungskarte bei SCHWABE & 
KRATOCHW IL 1986). Die Art blüht nur wenige Tage und wird trotz des sommerkühlen 
Standortes von einer Kleinbiene (Lasioglossum  albipes Fabricius) bestäubt. Scorzonera wächst 
im Urgesteinsgebiet vor allem im Jun cetu m  squarrosi und im mageren Gem nio-Trisetetum , in 
den Röt-Gebieten im M olinietum  (SCHWABE & KRATOCH W IL 1986).

Alle Scorzonera-reichen Vegetationstypen sind im Schwarzwald — insbesondere bedingt 
durch Gülle-Düngung — stark gefährdet. Die Rückgänge lagen am Schwarzwald-Ostrand in 
den letzten 30 Jahren bei 90%. Einige Flächen konnten inzwischen in das Extensivierungspro- 
gramm der Landesregierung Baden-Württemberg aufgenommen werden, so daß ihr Fortbe­
stand bei extensiver Bewirtschaftung und fehlender Düngung für die nächsten Jahre gesichert 
ist.

Im Talgrund und in kleinen Mulden finden sich Niedermoorwiesen mit einigen Fragmenten 
des Parnassio-C aricetum  pulicaris (=  C am pylio-C aricetu m  dioicae). Nährstoffreichere, stark 
durchsickerte Bereiche werden durch das C haerophyllo-R anunculetum  aconitifolii geprägt.

Nur wenige Kilometer trennen die Haltepunkte 3 und 4; die Fahrt führt über das glazial 
überformte Hochtal von Ibach, das mit seinen ausgeglichenen Talformen, den randlich liegen­
den Hochmooren und Fichten-reichen Wäldern ein besonders eindrucksvolles und schönes 
Beispiel für das Vegetationsmosaik eines Tales im zentralen Hotzenwaldes darstellt.

Die südexponierten, flach reliefierten Talflanken werden noch von Extensivweiden mit dem 
Festuco-Genistetum  sagittalis als kennzeichnender Assoziation besiedelt; z.T. sind diese Weid­
felder von Jun iperus com m unis-SiYhichem  durchsetzt. Im westlichen Schwarzwald ging diese 
Assoziation auf dem MTB Freiburg SO in den letzten ca. 30 Jahren um ca. 90% zurück 
(H O BO H M  & SCHWABE 1985). Die Weidfelder werden im zentralen Hotzenwald oft noch 
von der hier endemischen Rinderrasse, dem Hinterwälder Vieh, beweidet (große Herde z.B. in 
Bernau). Von dieser kleinwüchsigen, gefährdeten Rinderrasse gibt es z.Zt. noch etwa 2000 
Tiere; ihre Haltung wird durch die Landesregierung Baden-Württemberg gefördert.

Die Pflegeproblematik kann hier aus Platzgründen nicht behandelt werden; s. dazu z.B. 
W ILM ANNS & M Ü LLER 1976, SCHW ABE-BRAUN 1980, SCHWABE & KRA TO CH ­
WIL 1987, SCHWABE 1990 a,b.
4. Haltepunkt: am K o h l h ü t t e n m o o s  bei Ibach, 1050 m — 1070 m ü.M.

a) Hochmoore im zentralen Hotzenwald und Kohlhüttenmoos bei Ibach (s. dazu vor allem B. 
& K. D IERSSEN  1984 und SCH UH W ERK 1988). Wegen der großen Empfindlichkeit der 
Bult-Schlenken-Systeme gegenüber Tritt und sonstiger Störung, konnten wir das nahe gelegene 
N SG  Horbacher Moor (990 m ü.M.) nicht besuchen. Bezeichnend sind hier in den Schlenken 
das C aricetum  lim osae und das Rhynchosporetum  a lb ae , auf den Bülten das Sphagnetum  m agel- 
lanici und am Rande ein Spirkenfilz mit Pinus ro tu ndata  var. arborea (Pino m ugo-Sphagnetum  
m agellanici). LA N G  (1954) hat das Horbacher Moor pollenanalytisch bearbeitet und die Vege­
tationsgeschichte der letzten 10.000 Jahre rekonstruiert.

Das von uns besuchte Kohlhüttenmoos ist ein asymmetrisches Hochmoor, dem aufgrund 
der Höhenlage Spirkenfilz mit Pinus ro tu n data  var. arborea  sowie Sphagnetum  m agellanici 
fehlen. Bezeichnende Hochmoor-prägende Gesellschaft ist das Eriophoro-Trichophoretum  
cespitosi mit Tricbophorum cespitosum  s. str. Das Rasenbinsen-Hochmoor ist im Schwarzwald 
für die Höhenlage ab ca. 950 m bezeichnend. Nach dem Grad der (zeitweisen) Austrocknung 
unterscheiden B. & K. D IERSSEN  (1984) und SCH UH W ERK (1988) innerhalb dieser Asso­
ziation neben einer Subass. mit Sphagnum  tenellum , die die nässesten Flächen innerhalb der 
Gesellschaft kennzeichnet, die Subassoziationen typicum , sphagnetosum  fu sci und cladonie- 
tosum  arbusculae. Die trockenere Subass. cladonietosum  (u.a. mit der subkontinental verbreite­
ten C ladon ia  rangiferina) ist im Kohlhüttenmoos aspektbildend.

Schlenken der Sch euch zerieta lia  gibt es, da ehemals vorentwässert wurde, nur fragmenta­
risch in diesem Hochmoor (mit Sphagnum  cuspidatum  und C arex  lim osa).

Im Lagg-Bereich finden sich verschiedene Niedermoor-Gesellschaften (z.B. C aricetum  
fu scae), die zu minerotrophen Waldsümpfen und einem randlich anschließenden B azzan io -
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Piceetum  vermitteln. Dieser „Echte Fichtenwald“ hat ein kleinflächiges Vorkommen auf 
Anmoorgley im Randbereich des Hochmoores. Bezeichnende Arten sind neben der die Baum­
schicht prägenden Fichte z.B. B azzan ia  trilobata , Listera cordata , Lycopodium  annotinum , 
Pyrola ( =  O rth ilia) secunda. Allgemein kommt das Bazzan io-P iceetum  im Gebiet nur auf 
Sonderstandorten vor (z.B. Moorränder, Kaltluft-reiche Blockstandorte). In einem kleinen, 
beschatteten Niedermoor-Bereich mit Hochmor-Anflug konnte auch Trientalis europaea 
gezeigt werden; das Vorkommen unterstreicht den boreal-kontinentalen Klimazug des zentra­
len Hotzenwaldes.
b) Verbreitete Waldgesellschaften in der Umgebung des Kohlhüttenmooses:
Auf Anreicherungsstandorten des montan-hochmontanen, südöstlichen Schwarzwaldes 
kommt das G alio  rotundifolii-A bietetum  vor. Die von uns näher betrachtete Subass. „ga lie- 
tosum  od orati“ (s. Abb. 4) wird durch Mullbodenarten differenziert, die zusammen mit Fich­
tenbegleitern wie Rhytid iadelphus loreus auftreten. Eine von SCH UH W ERK (1988) ausge­
schiedene Subass. pyroletosum  markiert nährstoffärmere Standorte und vermittelt zum 
Luzulo-A bietetum  (s.u.).

Das Luzulo-A bietetum  (V Piceion , UV Vaccinio-Abietenion) stockt auf mittleren Standor­
ten und ist in der Umgebung des Kohlhüttenmooses weit verbreitet. Die starke Zurückdrän- 
gung der Buche und die Förderung der Fichte hat jedoch auch wirtschaftsgeschichtliche 
Gründe (Köhlerei vor allem mit Buchenholz, Sekundärwälder auf einstmals gerodeten Flä­
chen; s. SCH UH W ERK 1988).

Das Lu zulo-A bietetum  vermittelt pflanzengeographisch zwischen dem Luzulo-Fagetum  
(Q uerco-Fagetea) des Schwarzwald-Westteils und dem Vaccinio-Abietetum (Vaccinio-Piceetea) 
des Schwarzwald-Ostteils. Die pflanzengeographisch differenzierenden Arten Blechnum  spi- 
cant und L u zu la  sy lvatica (letztere mit lokalen Verbreitungslücken im Hotzenwald) fehlen den 
Beständen am Kohlhüttenmoos; SCH UH W ERK (1988) betrachtet so die Luzulo-A bieteta  des 
Hotzenwaldes als verarmte südöstliche Form.

Das großflächig verbreitete Luzulo-A bietetum  wird bei Ibach als Plenterwald bewirtschaf­
tet (Herausnehmen nur einzelner Stämme, ohne das Waldinnenklima zu stören). In den entste­
henden Lücken kommen kleine Verjüngungsgruppen, vor allem der Fichte, auf. Die Verjün­
gung der Tanne ist zwar gut, sie leidet aber unter starkem Rehwildverbiß. Diese Bestände sind 
hervorragende Lebensräume für Auerwild und Rauhfußkauz, da sie alle erforderlichen Nah­
rungsressourcen und Strukturen bieten.

Bei der Fahrt vom Kohlhüttenmoos zum Belchen-Gipfel wird die pflanzengeographische 
Grenze zwischen Luzulo-A bietetum - und A bieti-Fagetum -G ebiet mit der Wasserscheide 
Wehra/Murg überschritten. Präg und das Wiesetal mit seinen Nebentälern sind noch reich an 
Flügelginster-Weiden, die im ehemaligen Realteilungsgebiet von jeher (und auch heute noch) 
zur Weideallmende gehören. Sie werden in verschiedenen Orten noch im Tagesgang mit Rin­
dern (oft Hinterwälder Vieh) beschickt. Ihre schleichende Umwandlung durch Düngung und 
(inzwischen weitgehend gestoppt) Aufforstung ist ein großes Problem für den Naturschutz.

5. Haltepunkt: B e i c h e n - G i p f e l
Mit der „Belchen-Monographie“ (s. Landesanst. f. Umweltsch. 1989) liegt inzwischen eine 
umfangreiche Bearbeitung und Literatur-Zusammenstellung vor; es sei insbesondere auf die 
Arbeit von PHILIPPI (Pflanzengesellschaften des Belchen-Gebietes) verwiesen. Im folgenden 
kann nur eine sehr kurze Charakterisierung einzelner Lebensräume der Gipfelregion gegeben 
werden.

Borstgrasrasen/Heiden
Die Belchenkuppe wird großflächig durch hochmontane Borstgrasrasen geprägt, die dem 

Leontodonto-N ardetum  zuzuordnen sind. Es ist eine Ersatzgesellschaft, denn abgesehen von 
Felsstandorten und Lawinenbahnen wäre die Gipfelregion bewaldet. Als Glazialrelikte kom­
men am Belchen in dieser Gesellschaft Leontodon helveticus, C am pan u la  scheuchzeri und lokal 
auch A nthoxanthum  alpinum  vor. Die gezäunten Flächen werden extensiv mit Schafen bewei- 
det; dies hat zu einer leichten Zunahme der von den Schafen verschmähten Poa cbaixii geführt.
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Besonders eindrucksvoll sind die expositionsbedingten Unterschiede Nord / Südseite. Am 
Nordhang herrschen Schneeboden- und Lawinenbahn-Gesellschaften vor, hinzu tritt als flori- 
stische Besonderheit Em petrum  nigrum  ssp. herm aphroditum  im Vaccinio-Em petretum  (die 
Sippe ist am Feldberg verschollen).

Am Südhang wächst G enista sagittalis bis 1400 m ü.M. Der felsdurchsetzte Belchen-Süd- 
hang wird von mehreren Zippammer-Paaren (E m b eriza  eia) bewohnt, eine vorwiegend medi­
terran verbreitete Vogelart, die ein ganz bestimmtes und von der Struktur der Vegetation her 
definierbares Mosaik aus schütteren, ungedüngten Rasen, Gebüschen und Felsstandorten 
braucht (SCHWABE & M A N N  1990).
Felsstandorte und Hochgrasfluren

Als floristische Besonderheiten der Felsstandorte auf der Belchen-Nordseite (an fast unbe­
gehbaren Felsstandorten wachsend) sind zu nennen: A lchem illa p licatu la  (kalkführende Fels­
spalten), Sedum  roseum  (=  R hodiola rosea), P rim ula hirsuta (ob angesalbt?) sowie P. auricula  x 
birsu ta  ( =  P  x pubescens). Die überrieselten Felsen der Nordseite werden von einem weißen 
Sax ifraga  stellaris-Schleler sowie Scapan ia u n d u lata , D iobelon  squarrosum  u.a. Moosen über­
zogen (C ardam ino-M ontion-G eseW scbahen). In kalkführenden Felsspalten sind das Asplenio- 
C ystopteridetum  frag ilis , Vorkommen von Sax ifraga  p an icu la ta , an schwer begehbaren Stellen 
auch die Prim ula auricula-H ieracium  h um ile-G es. zu finden.

In den Felsgrusfluren der Südseite (Sileno-Sedetum  annui) kommt Silene rupestris als 
progressives Glazialrelikt reichlich vor (s. W ILM ANNS & RUPP 1966) und als floristische 
Besonderheit auch Veronica fru tican s . Das ebenfalls auftretende Sem pervivum  arachnoideum  x 
m ontanum  wurde durch den „Belchenvater“ F.W. VULPIUS 1867 angesalbt.
Im Komplex mit den Felsgrusfluren der Südseite wachsen Fragmente von C alam agrostis arun- 
¿/zmzce^-Hochgrasfluren (Sorbo-C alam agrostietum  aru nd in aceae , s. PHILIPPI l.c., Tab. 7), 
z.T. zusammen mit R osa pen du lin a-G ebüscben . C alam agrostis arundin aceaA A ocbgrasib irtn  
sind in den Vogesen sehr viel artenreicher ausgebildet.
Als Pioniergehölz hat sich am Südhang großflächig Sorbus a r ia  eingestellt.

Schneeboden-Gesellschaften, subalpine Gebüsche und Staudenfluren der Nordseite
Die steilen Lawinenbahnen werden durch einzelne Salix  appen dicu lata-Sträucher und sub­

alpine Hochstauden wie C icerbita a lp ina , Adenostyles a lliariae  u.a. geprägt; auf blockreichen 
Standorten finden sich Sorbus aucuparia-G e.büsche (Primärstandorte des Piceo-Sorbetum  
aucupariae). Lange schneebedeckte Flächen weisen einen dichten, bläulich-grün schimmern­
den Teppich des L u zuletu m  desvauxii auf (s. PHILIPPI l.c., Tab. 9). L u zu la  desvauxii fehlt dem 
Feldberg und ist Eigengut des Belchen; die nächsten Vorkommen liegen in den Hochvogesen.

Wälder
Reste der bezeichnenden Waldgesellschaften der Belchen-Gipfelregion finden sich noch auf 

Anreicherungsstandorten der Nord-/Ostseite (Aceri-Fagetum  mit subalpinen Hochstauden als 
D : Adenostyles a lliariae , C icerbita a lp in a , R um ex alpinus, A thyrium  distentifolium , s. Tab. 4 bei 
PHILIPPI l.c.). Auf ärmeren Standorten stockt das hochmontane Luzulo-Fagetum .

Die Waldgesellschaften des weiteren Belchengebietes werden ausführlich von PHILIPPI 
(1989) beschrieben.

Die Nomenklatur richtet sich nach OBERDÖRFER, E. (1990): Pflanzensoziologische Exkursionsflora. — 
6. Aufl., 1050 pp., Stuttgart.
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Nach-Exkursion in die Wutachschlucht
(23. Juli 1990)

Führung: Prof. Dr. O. W ILM ANNS, Dr. R. BUCHW ALD, G. KERSTIN G , T. LU D E ­
M AN N.

„Die Wutachschlucht ist ein Naturphänomen allerersten Ranges.“ Mit diesen Worten von
E. L IEH L beginnt die Wutach-Monographie. Es ist der letzte echte Wildfluß der deutschen 
Mittelgebirge, der seinen Charakter (trotz gewisser Einbußen) allen Begehrlichkeiten, darunter 
vor allem massiver Wasserentnahme, zum Trotz erhalten hat: die Dynamik eines Wildflusses in 
einer 30 km langen, geologisch jungen Schlucht mit übersteilten Wänden und entsprechend 
naturnaher Vegetation. Sie ist eingeschnitten in den östlichen Schwarzwald und die anschlie­
ßende Hochmulde der Baar mit kontinentaler Klimaprägung (grob: ca. 6,5 °C  Jahresmittel­
temperatur, 800—1000 mm Jahresniederschlag). Das Naturschutzgebiet umfaßt seit 16.3.1989 
950 ha; es ist eingebettet in ein sehr ausgedehntes, mehrere 100 ha umfassendes Landschafts­
schutzgebiet.

1. Die R oute
(vgl. MTB 8115, 8116)

Fahrt durchs Höllental auf die Baar, die Hochmulde zwischen Schwarzwald und Schwäbi­
scher Alb. Bei Göschweiler kurzer Halt, um den landschaftlichen Überblick zu gewinnen. (Die 
Zeit reichte nur für eine Gruppe, auch die erst 1952 eingebrochene, 38 m tiefe Doline am Roß­
hag aufzusuchen.) Wir querten anschließend die Wutachschlucht an der Grenze Gneis/Bunts- 
andstein/Muschelkalk bei der Schattenmühle, fuhren auf die südliche Flanke des Bonndorfer 
(geologischen) Grabens hinauf und dann bei Münchingen ein Stück in den Graben hinein. Von 
dort Fußmarsch. Es ging durch den als Wutachgraben bezeichneten Einschnitt hinunter in die 
eigentliche Schlucht („Stöbern“ im Pyrolo-A bietetum  am Rande; schöne Säume). Diese wan- 
derten wir talab. Mittagspause am Kiesufer angesichts einer mächtigen Felswand des Oberen 
Muschelkalks mit schräggestellten Bänken und Steppenheide-Fragmenten. Talabwärts, meist 
am nordexponierten Steilhang entlang, zuweilen auf schmalem Felspfad, zur großen Versicke­
rungsstelle am Rümmele-Steg, den die Gewalt des Frühlingshochwassers zerstört hatte; hier 
eine Kiesinsel, die besonders gut verschiedene Glieder der Sukzession zeigt: Pionierfluren mit 
angespülten Ackerunkräutern bis zu initialem Grauerlenwald. Wir wanderten bis zur starken 
Karstquelle (etwa 4 km ab Einmündung Wutachgraben). Steiler Aufstieg schräg am südexpo­
nierten Hang mit Keuper-Rutschungen hoch durch prächtigen Ahorn-Lindenwald und 
Pioniervegetation. Auf der Verebnung zum Bus am Parkplatz nahe Bachheim.

2. Z ur Landschaftsgeschichte

Der Ausblick vom Gewann „Lochäcker“ bei Göschweiler (880 m N N ) zeigt im ganzen sehr 
ausgeglichene Landschaftsformen: eine weite Tiefenzone vom Feldberg (1493 m) bis zur 
„Blumberger Pforte“ , flankiert von Eichberg (912 m) und Buchberg (876 m). Von SO nach NW 
verlaufen jedoch einige Geländekanten; und vor uns liegt, an Waldstreifen erkennbar, tief einge­
schnitten die Wutachschlucht. Wir befinden uns im verkarsteten Muschelkalk (mo) (mit der 
o.g. frischen Doline); der Feldberg im Westen besteht aus Grundgebirgsgestein; die „Pforte“ im 
Osten gehört schon zum Albtrauf (Weißjura). Es läßt sich also ein starkes Schichtenfallen mit 
etwa 2—3° SO „ablesen“ .

Dies alles ist vegetationsprägend — daher erklärungsbedürftig. Entscheidend ist: Ab Obe­
rem Weißjura war Südwestdeutschland im wesentlichen landfest und der Abtragung unterwor­
fen. Ab Eozän bildete sich, in wechselnder Intensität absinkend der Rheingraben. Im Miozän 
brach der Bonndorfer Graben ein. Ab Pliozän stieg der Schwarzwald besonders stark empor; 
der Rhein erhielt seinen heutigen Lauf. Daher wurde das alte Flußsystem allmählich verändert: 
Das riesige danubische System, dem sogar die Aare angehörte und welches das Feldberg-Kan- 
delgebiet entwässert, wurde „amputiert“ , denn das Gefälle des rhenanischen Systems war 
bedeutend höher. (Beispiel: 313 m N N  werden bei Waldshut in 38 km Entfernung vom
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„Wutachknie“ erreicht, in Straubing aber erst nach 490 km.) Der Oberlauf der heutigen Wutach 
floß als „Feldberg-Donau“ bis in die Würm-Eiszeit im alten Bett in rd. 700 m N N  (Schotter­
werk!); vor etwa 20.000 Jahren trat sie vor der „Pforte“ im weichen Keuper bei sommerlicher 
Schmelzwasserführung über die Ufer, bildete und vertiefte die Ausflußkerben zum Rhein. Da 
zeitweise bis ca. 10% (!!) Gefälle auftraten, waren und sind Tiefen- und rückschreitende Erosio­
nen enorm; diese Kräfte prägen die heutige Schlucht-Situation.

Dem geomorphologisch und lokalklimatisch bedingten standörtlichen Mosaik entspricht 
ein sich wiederholendes Gesellschaftsmosaik; wir sehen seine Elemente daher immer wieder, in 
verschiedener Güte. Wir betrachten im wesentlichen die folgend kurz charakterisierten Gesell­
schaften und Arten bei der (sich auf den mittleren Teil, nämlich den Muschelkalk-Abschnitt 
beschränkenden) Wanderung.

3. Z u r Vegetation

— Pyrolo-Abietetum, Tannen-Fichten-Buchenwald der Baar. (Dazu gehört auch der „Hüfin- 
ger Wald“ mit seinem Frauenschuh-Vorkommen). Eine bodensaure Ausbildung zeigt Dek- 
kenschotter an. Charakteristisch: Pyrola secunda, div. Orchideen, Galium rotundifolium. 
Ersatzgesellschaften z.B.: Roso vosagiacae-Coryletum als (heute oft durchgewachsene) 
Heckengesellschaft; gesäumt wird es oft vom Chaerophylletum aurei (vergl. G. BRON- 
N ER, Mitt. Naturforsch. Ges. Freiburg 76/1986. Äcker und Wiesen sind seit der Kartierung 
Mitte der 50er Jahre sehr monoton geworden. Jetzt sind sie und das Landschaftsbild zusätz­
lich durch Fichtenaufforstungen bedroht.

— Alnetum incanae, Grauerlenwald. Zur borealkontinentalen Grau-Erle gesellen sich als 
lokale C h .: Hesperis matronalis, Aconitum napellus, Thalictrum aquilegifolium. Der gut aus­
gebildeten Assoziation geht zeitlich und (flußseitig) räumlich ein Grauweiden-Pionierwald 
voraus (Salix elaeagnos-Ges.). Die ersten krautigen Pioniergesellschaften sind durch das 
letzte Frühlingshochwasser größtenteils weggerissen; angeschwemmt sind Mimulus gut- 
tatus und allerlei Ackerwildkräuter. Bezeichnend sind das Phalarido-Petasitetum hybridi 
mit Pestwurz-Herden auf grobem Geröll und die Phalaris-Facies auf feinerem Geröll im 
Strömungsschatten; etwas höher gesellt sich Carduus personata dazu. Daran schließt sich 
das Filipendulo-Geranietum palustris als „Brachstaudenflur“ an. Spuren von Hochstauden­
blätter verzehrenden Käfern (Chrysochloa, Liparus).

— An Unterhängen mehrere kühl-luftfeuchte Schluchtwaldtypen des Acerion (Aceri-Fraxine- 
tum s.L): nicht-konsolidierten Kalkschutt zeigt Lunaria rediviva an; Aruncus diocus besie­
delt tonreiche Rutschhänge; Frühlingsgeophyten wie Corydalis spp., Leucojum vernum u.a. 
kommen auf weniger bewegtem, humusreichem Lockerboden vor. An einer Stelle sieht man, 
daß Phyllitis scolpendrium auf ruhende Blöcke angewiesen ist.
An moosreichen Felsen in Spalten das Aspenio viridis-Cystopteridetum fragilis mit dem Eis­
zeitrelikt Campanula cocbleariifolia; etwas feinerdenreicher und feucht steht das Alpen- 
Maßliebchen, Aster bellidiastrum. Auf Bändern die Valeriana tripteris-Sesleria albicans-Ges. 
mit Carduus defloratus und Chrysanthemum adustum.

— „Mittlere“ Hangstandorte nehmen (außer Forsten) Kalk-Tannen-Buchenwälder mit Lathy- 
rus vernus ein; die Gesellschaft wurde mit wechselnden Namen belegt: Abieti-Fagetum 
jurassicum; Lathyro-Fagetum in Abies-reicher Ausbildung; jetzt wohl Hordelymo-Fagetum 
mit Tanne.

— Wo kalkreiches Wasser austritt, sind Kalktuff-Nasen entstanden; Cratoneuron commutatum 
fördert dies (mit vielen andern Kryptogamen): Pinguiculo vulgaris-Cratoneuretum commu- 
tati.

— Thermophiles Gegenstück zum Schluchtwald ist das Aceri platanoidis-Tilietum platyphylli- 
dis, der Spitzahorn-Sommerlindenwald; mit weiteren Lichtbaumarten auf bewegten, meist 
tonreichen, südexponierten Hängen lebend. Charakteristisch sind Viola mirabilis, Centau­
rea montana, Melittis melissophyllumy Lithospermum purpureocaeruleumy sehr viel Lilium 
martagon, und — als Saumarten hier noch eben möglich — Vicia dumetorum und V. sylva- 
tica.
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— Keuperrutschungen mit Tussilago farfara und einer Molinia arundinacea-Carex flacca- 
Gesellschaft. Sie gehört zu den vielen kleinflächigen, lichtbedürftigen Gesellschaften, die 
zeigten, wo in einer wilden Naturlandschaft viele Arten unserer heutigen Kulturlandschaft 
beheimatet waren.

A b b .  5 :  S c h e m a t i s i e r t e r  G e l ä n d e q u e r s c h n i t t  d u r c h  d e n  m i t t le r e n  S c h lu c h t t e i l  (n a c h  O B E R D Ö R F E R  

1 9 7 1 ).

1 P yrolo-A bietetum
2  T r o c k e n w a l d g e s e l l s c h a f t e n

3 K a l k - T a n n e n - B u c h e n w a l d  ( N o m e n k l a t u r  n o c h  u n a u s g e r e i f t )

4  A ceri-T ilietum
5 L u n ario -A cerio n -A s s o z i a t i o n e n  (L u n ario -A ceretu m , A ru n co-A c ., C ory d alid o-A c., (Phyllitido-A c.))
6 A ln etum  incanae  u n d  P i o n i e r g e s . ,  u .a .  Salix  e la e a gn o s-G ts.
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